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Raſtatt

Die Oberdeutſche Zeitung er⸗
ſcheint täglich, und wird in
Karlsruhe als Abendblatt aus⸗
gegeben. Der jährliche Abon⸗
nirungspreis beträgt 6 fl

wozu bei dem Bezug durch die
Poſt noch die Speditionsge⸗
bühren kommen. M
nirt in Karlsruhe

fend. en Po oſtämtern .

Karlsruhe .

Deutſchland .

Die Magdeburger Zeitung ſchreibt aus Berlin : Der An⸗

klang , welchen der Vorſchlag zur Gründung eines deutſchen National —

vereins für Aufrechthaltung der Eintracht und für Verbreitung
all⸗

ner religiöſer Duldſamkeit im ganzen deutſchen Va —

rland e hier gefunden hat , ſteigert ſich mit jedem La ge. Vorgeſtern

ard dieſe mächtig anregende Idee ineiner zahlreichen Geſellſchaft , wor —

in die veröffentlichte Aufforderung vorgeleſen wurde , mit dem größten

Enthuſiasmus begrüßt . Man ſprach aus, daß ein ſolches zur rech —

ten Zeit geſprochenes Wort in ganz Deutſchland Anklang finden müſſe

und ſich der Herzen aller Deutſchen bemächtigen werde . Mehrere

unſerer hieſigen Damen hat der beſagte Vorſchlag auch bereits zur

vaterländiſchen Begeiſterung entflammt . Dieſelben haben ſich an —

heiſchig gemacht , daß , wenn der Nationalverein unter dem Schutze
der deutſchen Fürſten ins Leben tritt , ſie einen patriotiſchen Frauen —

verein bilden wollen , der es den deutſchen Müttern zur Aufgabe

und Pflicht mache, bei der früheſten Erziehr der Kinder

Erweckung terländiſcher Geſinnung zu n

Kindern Eintracht und Duldſamkeit und Liebe zu allem Deut

ſchen einzuprägen . Zugleich ſoll dieſer deutſche Frauenverein dar

auf hinwirken , 1 der deutſchen Fabriken hinfüro

nur deutſche Stoffe von den Damen getragen und gekauft werden

ſollen . Eben ſo beabſichtigen ſie , ſich von der bisheriger ei

der franzöſiſchen Mode l08z ireißen . Deutſche Sitte ſoll in

Allem gehegt und gepflegt werden .

O Berlin , 16 . September . Wir haben aus Breslau Nach —

richten von dem feſtlichen Einzuge des Königs , der allen Wün⸗—

ſchen und Erwartungen entſprach . Mit der Beſchreibung der glän —

zenden Feſtlichkeiten ſind unſere Zeitungen gefüllt ; man ſteht dar⸗

aus , daß alle Mittel aufgeboten wurden , den König von der Liebe

und Anhänglichkeit der Provinz zu überzeugen ; die Antworten

Sr. Maj . drücken nicht minder die erfreulichſte Genugthuung aus .

— Der Juſtizminiſter Mühler wird ſchon am 24 . d. M. hier

zurückerwartet . Es ſcheint , daß die beabſichtigten Reformen in

der Juſtiz ſo viel als möglich beſchleunigt , und namentlich die

Fragen , welche der König in ſeiner Antwort auf den

Jahresbericht des Miniſters angeregt , durch ſchnelle Berichte ge

fördert werden ſollen Von allen O rgerichten ſind die Gutacht

in kürzeſter Zeit eingefordert . In Betreff einer Trennung des

Richterſtandes in zwei Klaſſen für Ober- und Untergerichte dürften

dieſelben jedoch nicht zuſtimmend ausfallen , da es anerkannt iſt ,

daß der größte Theil unſerer ausgezeichnetſten Juſtizbeamten aus

den Untergerichten hervorging . Auch haben noch jüngſt mehrere

Ober⸗Landesgerichte die Untergerichte als die wahre Schule für

junge Juriſten empfohlen . — Dr . Jacoby in Königsberg hat
if ſeine Vorſtellung an Se . Maj . die Antwort erhalten , daß dem

Ober - Landesgericht in Königsberg die Weiſung ertheilt worden

ſey, den Prozeß möglichſt zu beſchleunigen und darüber zu erken⸗

nen. Die Akten ſind daher aus dem Miniſterium vor einigen
Tagen nach Königsberg zurückgegangen , nachdem , wie man ver⸗

nimmt , das Kammergericht gutachtlich erklärt hatte , daß die An

ſchuldigung auf Hochverrath nicht begründet ſey. Durch dieſen

Ausſpruch wird das Ober - Landesgericht zum Richter in den beiden

übrig bleibenden Punkten der Anklage ( Verhöhnung der Landes —

geſetze und Majeſtätsbeleidigung ) beſtellt , da Hochverrath allein
vor das Forum des mscherichte gehört . Nach der Meinung
vieler Juriſten iſt es jedoch ſehr zweifelhaft , ob ein ſtrafendes
Urtheil überhaupt erfolgen könne

Breslau , 15 . September . Der Feſtzug hatte ganz den Cha⸗
raͤkter des Mittelalterlichen . Die Klempner in ihren altritterlichen

Blechharniſchen , die Malergehilfen in ihrer idealiſirten altdeutſchen

berdeutſche Zeitung .
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Tracht , die Glaſer mit ihren prächtigen Wlt ſtandarten , die Zim⸗
merleute mit ihren zierlichen Thurm - und Kirchenmodellen , die

Tapezierer mit ihrem geſchmackvollen Pavi llon , die übrigen Zünfte

mit ihren Inſignien , ihren koſtbaren alterthümlichen Pokalen und

Kleinodien , ihren alten Innungsbüchern , Urkunden , und Privilegien

Caus der Zeit der ältern deutſchen Kaiſer und der Könige von

Böhmen ) , die ſämmtlich auf reich verzierten Kiſſen getragen wur —

den , gewährten einen höchſt überraſchenden Anblick . ( L. A. Z. )

Vom Rhein , 19. September . Es beſtätigt ſich , daß der

König von Holland ſich weigert , den Vertrag wegen Luxemburg

zu ratifiziren . Die betreffenden Mittheilungen ſind bereits nach
Berlin abgegangen ; der Entſchluß ſelbſt , ſo ſeltſam übereilt er ſich

ausnimmt , ſcheint bereits ſeit länger vorbereitet geweſen zu ſeyn

und nur durch den Wunſch , ſich mehr ſachte herauszuziehen und

ſich weniger lächerlich zu machen , einige Verzögerung erlitten

zu haben . Im Luxemburgiſchen hat die Nachricht von dieſem

Schritte einen ſehr peinlichen Eindruck gemacht . Im Haag und
enſation nicht minder groß enn man

t he nenden Gerüchten en darf
denn vom Haag aus z. B. war das

28 8 oreilige ) Gerücht

Umlauf geſetzt worden , daß der preußiſche Geſandte ſich zur
Abreiſe anſchicke . Was die vermuthlichen Folgen dieſes Bru —

ches betrifft . ſo haben wir uns Glück wünſchen , daß die ka⸗

tzenfreundliche Geſchmeidigkeit , womit dieſe Holländer uns mit ihr
Handelsverträgen das Geld aus der Taſche holten , in eir uklu⸗

gen Stunde endlich einer unmaskirten Böswilligkeit Plat ge⸗
macht hat , welche dem gleißneriſchen Spiel ein Ende ſetzen wird

Jetzt iſt die Zeit gekommen , die Selbſtüberhebung dieſes D uodezſtaates
der ſich zwiſchen uns und das Deutſche Meer eingeklemmt hat , auf

ihre Nichtigkeit zurückzuführen , und ihm zu zeigen , was er noch

iſt , wenn Deutſchland ihm die Binnenwege abſperrt , ſo wie er

lange genug uns den Seeweg verkümmerte . Von halben Mit⸗
teln kann jetzt keine Rede mehr ſeyn . Das Maß iſt voll , die

Langmuth erſchöpft , und der Reſt unſerer abgeſchmackten Finanz —
theorien muß ſich vollends zurückziehen , nachdem ſelbſt derjenige
Nachbar , welcher die meiſten

Mückſichten zu beobachten hatte
der Holländerei dieſes Syſtems ſeine Verhöhnung zur Antwort

geboten Wenn jetzt der verletzten Würde des Zollvereins
keine Genugthuung wird , ſo mag man das Hermanns - Denkmal
lieber unerrichtet laſſen, d kürzlich eingeweihten Bau wieder

abbre und an ſeiner Stell Denkſäule aufrichten , mit der

Inſchrift , daß jene große Nation, welche einſt die Römer beſiegte
ſich im Jahre 1841 zum zwanzigſten Mal habe auf der Naſe

herumtanzen laſſen von einem überſpannten Nachbar den ſie mit
einem Griffe der Hand zu erdrücken vermag !

Köln , 16 . Seplember . In wenigen Tagen wird unſere Kunſt⸗

ausſtellung geſchloſſen , und wir 3 nun kühn behaupten , daß
ſie in jeder Beziehung , ſowohl was die Gediegenheit der ausge⸗
ſtellten Kunſtwerke als ihre Zahl anging , eine wahrhaft glänzende
zu nennen war . Sehr hat es uns gefreut , daß in dieſem Jahre
die deutſchen Künſtler über alle Schulen , welche mit konkurrirten ,

den Preis davon trugen , welches auch von Seiten des Verwal⸗

tungsausſchuſſes unſeres Kunſtvereins in ſo weit Anerkennung

fand , daß die Mehrzahl der zur Verlooſung angekauften Kunſt
werke von deutſchen Künſtlern herrührt . Durch Feſthaltung des

Prinzips , nur möglichſt Gutes anzukaufen , wird der Verein bei

der Bedeutung , die er ſeit den drei Jahren ſeines Beſtehens unter

den Kunſtvereinen Deutſchlands ſchon gewonnen hat, da er be—

reits achtzehnhundert Mitglieder zählen ſoll , auch von den Künſt —

lern des Auslandes immer
275

in ſeinen Ausſtellungen

ſehen , in welchen es doch einzig auf die gediegene Tüchtigkeit der

Kunſtwerke und nicht auf die Menge ankommen kann . ( Köln . 3. )
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Köln , 18 . September

der große deutſche Künſiler , Hr . Peter v. Cornelius , in unſerer
Stadt ein. Kurz nach ſeiner Ankunft wurde dem gefeierten Gaſte

von unſerer durch die Muſik des 25 . Infanterieregiments unter⸗

ſtützten Liedertafel eine glänzende Serenade dargebracht 1
Leipzig , 16. September . Am 14. verſchied plötzlich in Schin

geswalde bei Bautzen , an einem Nervenſchlage , der Biſchoff und

Beichtvater des Königs von Sachſen , Mauermann

( Korr . v. u. f. D.)

Hannover , 16. September . Wie man hört , iſt der Bericht
des allgemeinen Magiſtrats über die Amtsniederlegung des Stadt —

direktors Rumann vorgeſtern an die oberſte Behörde abgegangen,
und es iſt nun zu erwarten , ob man höchſten Orts die Dimiſſion

1046

Geſtern Abend gegen 11 Uhr traf ] Liedertafeln auf der Grotenburg , wobei über 300 Sänger mit
wirkten , über eine Stunde weit deutlich hat vernehmen können
Das Arndt ' ſche Lied : „ Was iſt des Deutſchen Vaterland “ , unter
dieſen Umſtänden geſungen , mit vollem Orcheſter begleitet , und

( Köln . Z. ) unter dem kräftigen Nachdrucke der Artillerieſalven zwiſchen jedem

einzelnen Verſe , war in der That von ergreifender Wirkung

( Hann . Z. )

Schweiz .
Teſſin . Nach einem Berichte des Spezialgerichts vom 1

September war damals die Zahl der politiſch Inhaftirten vier —

undfünfzig . Das Gericht meint , die Mehrzahl derſelben ſey gar
nicht durch Feindſchaft gegen die Regierung zu ihrem Schritte

vermocht , ſondern ſie ſey lediglich verführt worden . Für die

Rumanmw ' s annehmen , oder ob man , wie vielfach geglaubt wird , Gefangenen dieſer Klaſſe wünſcht es Amneſtie , und zwar eine

ſie verweigern wird , um das Urtel des Kriminalſenats abzuwarten

vas vielleicht auf Entlaſſung vom Amte lauten könnte . Zwar

ſoll verfaſſungsmäßig keinem öffentlichen Diener die nachgeſuchte
Entlaſſung vom Amte verweigert werden können , allein es iſt
nicht zu verkennen , daß bei dem en Frage ſtehenden Fall eigen⸗

thümliche Umſtände vorherrſchen . Rumann tritt , wie er in ſeinem
Dimiſſionsſchreiben erklärt , hauptſächlich deßhalb zurück , um die

übrigen Mitglieder ſeines Kollegiums nicht mit in ſein Mißgeſchick

zu reißen: dies iſt, wenn nicht der buchſtäbliche Ausdruck , doch der

Nun iſt aber ſein Prozeß durch das

vielmehr hat
Sinn ſeiner Erklärung

Erkenntniß des Mittelgerichts noch nicht entſchieden

bereits der Staatsanwalt das Rechtsmittel der Reviſion eingelegt
und es fragt ſich, ob Rumann berechtigt iſt, die L imiſſton zu

verlangen , bevor die höchſte Inſtanz entſchieden hat , daß er die
Strafe der Amtsentlaſſung nicht verwirkt habe. Ueber die Wahl
eines Nachfolgers für Rumann , die erſt binnen der nächſten drei
Monate zu geſchehen hat , (vorausgeſetzt, daß demStadtdirektor die
geforderte Entlaſſung bewilligt wird, ) iſt natürlich noch Nichts

beſchloſſen Rumann war nicht Mitglied des Magiſtrats , als er

zum Direktor deſſelben ernannt wurde , ſondern Regierungsrath

bei der Landdroſtei . Diesmal ſcheint man indeſſen geneigt , den

wichtigen Poſten nicht wieder durch einen königl . Beamten, ſon⸗

rern durch ein Magiſtratsmitglied (und dann wahrſcheinlich den

Stadtgerichts -Direktor Heiliger ) zu beſetzen . (L. A. Z. )

Luxemburg , 15 . September . Auf eine wahrhaft unbegreif

liche Weiſe ſcheint die Hoffnung , daß unſer Großherzogthum mit

dem 1. Oktober dem deutſchen Zollverein beitreten rde, vereitel

iſt, daß der Vertrag in B
zu werden , obwohl es ſicher

terzeichnet worden , und Nichts ö
Großherzogs fehlte , um denſelben zur Ausführung bringen zu

laſſen , wozu bereits alle Vorkehrungen hier getroffen wurden

Dieſe ſind nun plötzlich eingeſtellt , und die preußiſchen Beamten

die ſich zum Behuf der nothwendigen vorläufigen Anordnungen

im Großherzogthum befanden , zurückberufen . Und doch war von

niederländiſcher Seite zuerſt der Antrag an die zollverbündeten

Staaten gerichtet worden ; dieſe hatten denſelben mit allen vorge⸗

ſchlagenen Bedingungen , ohne alle Veränderung angenommen ;
in beſter Form wurde die Uebereinkunft von den dazu binreichend
bevollmächtigten Geſchäftsträgern abgeſchloſſen und unterzeich⸗
net , und ſo konnte man nicht erwarten , daß die Genehmigung

austleiben würde . Denn in der Regel wird ein Vertrag , wenn

er einmal ſo weit gediehen iſt , für verbindlich gehalten , und an

genommen , daß eine Regierung nicht mehr berechtigt ſey, die

Genehmigung zu verſagen . Eine ſolche Weigerung kann nur

dann für zuläſſig gelten , wenn in den Vertrag Bedingungen auf —

die man nicht vorher gekannt und bereits geneh —
is aber im vorliegenden Falle nicht ſtattgefunden

( Rh . u. M. 3. )

Detmold , 15. September . Der Pokal , den die Bürger von

als die Genehmigung des Koͤnig

genommen ſind

migt hatte , u

Detmold dem Hrn. v. Bandel an ſeinem Ehrentage , den 8. Sep —

tember , gewidmet haben ägt unter ſeinem ſehr ſchön in Silber

ausgearbeiteten Wappenſchilde eine Deviſe aus dem Horaz , die

hier gewiß nicht treffer gewählt werden konnte : „ Justum et
tenacem propositi virum “ etc Die ſehr gelungene Arbeit iſt

aus der Werkſtatt des Hrn . Wülker zu Frankfurt a. M. hervor

gegangen . Die Inſchrift auf dem Pokale lautet alſo : Dem hoch —

herzigen deutſchen Manne , dem genialen Künſtler , dem Schöpfer

ves Hermanns⸗Denkmals , Ernſt v. Bandel aus Anſpach , die Bür⸗

ger von Detmold , am 8. September 1841 Von mehreren

Seiten wird uns berichtet , daß man den Geſang der vereinigten

derver

baldige ( Zür . 3 . )
Bern . Hr. Agaſſiz iſt nach einem mehr als fünf Wochen

langen Aufenthalt auf den Gletſchern des Berner Oberlandes wie
der zurückgekehrt , und zwar mit einer Maſſe höchſt intereſſanter

Beobachtungen . Die Reiſe auf die Jungfrau nahm drei - Tage
weg , der erſte über das Eismeer zu den Viſcher Sennhütten , der

zweite auf die Bergſpitze und bis zu den Hütten zurück , der dritte
ins Wallis . Die auf der Höhe aufgepflanzte Fahne ſieht
man durch Fernrohre von Thun aus; die Temperatur war Nach
mittags auf dieſer Höhe drei Grad unter 0 Hr. Agaſſiz

er Eismann , ließ ſich aber ch bis 150 Fuß tief in die Ei
ſpalten der Gletſcher hinm um zu beobachten, was da in ihren

Eingeweiden vor ſich geht

Niederlande .

( Elberfelder Zeitung . ) Neue Verwirrung iſt eingetreten
der König weigert ſich, den mit dem Zollvereine abgeſchloſſenen
Handelsvertrag zu ratifiziren . Obſchon Dies blos das Großher⸗

zogthum Luxemburg betrifft , ſo hat doch der Miniſter Verſtolk
van Zoelen erklärt , das ganze Reich und deſſen freundſchaftlick

Beziehungen zu Deutſchland würden durch die Nicht - Ratifikation

leiden ; er könne Das nicht verantworten und bitte um Entlaſſung .
Der im Haag angekommene Baron van Zuylen van Nyevelt hat

ſich 24 Stunden Bedenkzeit erbeten , ob er das Portefeuille an

nehmen könne Es iſt dies der erſte Fall ſeit Entſtehen
Zollvereins , daß ein abgeſchloſſener Handelsvertrag nicht ratiftzirt
wird Luxem Deutſchen Bunde , wie zu

daß franzöſiſcher und belgiſcher Einfluß dort mächtig ſind vie

ſchon bei der Wahl der Kommiſſion geklagt wurde , die über die

Intereſſen des Großherzogthums nach dem Haag abgegangen iſt
Es fragt ſich ſehr , ob nicht Haſſenpflugs Entlaſſung der deutſchen

Sache geſchadet hat .

Amſterdam , 16 . September . Obſchon man keinen vernünf⸗

tigen Grund hatte , an der Ratifikation des Vertrags mit dem

deutſchen Zollverein von Seiten des König - Großherzogs zu zwei

feln , da die Artikel , ſo wie ſie von demſelben vorgelegt waren ,

durch Preußen angenommen und bereits am 8. Auguſt der Ver —

trag zu Berlin unterzeichnet worden , ſo haben es die Mitglieder
der luxemburgiſchen Kommiſſion dennoch ſo weit zu bringen ge—

5 4 6 Iur *wußt , daß die Ratifikation ve

nicht ſtattfinden wird. Nachdem die Sache nach zweijährigen Be—

rathungen endlich durchgeführt werden ſollte, kann man ſich dieſe

Weigerung nicht erklären ( Rh. u. M. Z. )

Belgien .
( Elberfelder Zeitung . ) Es kann nur zweierlei der Fall

ſeyn : die Preſſe von Belgien und Frankreich lügt abſichtlich , um

die andern Regierungen von Beachtung der politiſchen Intereſſen

abzuziehen , welche mit dem Handelsvertrage verknüpft ſind , oder

es wird Nichts a Sache . Nachdem das Journal des De—

bats und der Conſtitutionnel nachgewieſen , in dreierlei Sachen

ne Frankreich keine beſondere Handelsfreiheit gewähren , in Lei —

nen, Eiſen , und Kohlen , erhebt ſich der Brüſſeler Independant

und erwiedert , die drei Sachen ſeyen aber gerade die drei Haupt⸗

zweige der belgiſchen Induſtrie . Belgien habe Frankreich gar
nicht nöthig , ſagt dieſes Blatt , es verbrauche mehr franzöſiſche
Produkte , als ganz Deutſchland , und bei einer Tarifveränderung

gewinne nur Frankreich , wenn auch Monopole darunter litten .

Es wird ferner für unwahr erklärt , daß der Handelsminiſter die

Genter Baumwollen - Fabrikanten um Rath gefragt habe .1
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Spanien .
Madrid , 11. September . Die Gaceta enthält eine Ordon⸗

ianz vom 8. , enthaltend die Eintheilung des Landes in Militär —

bezirke . Es beſtehen vierzehn Generalkapitänerien : Neukaſtilien ,

Katalonien , Andaluſien , Valencia , Galizien , Aragon , Granada ,

Altkaſtilien , Eſtremadura , Navarra , Burgos , Baskiſche Provinzen ,
Baleariſche Inſeln , Kanariſche Inſeln . Durch ein anderes Dekret

vom 8. wird beſtimmt , daß die Aushebung für die Armee und

die Provinzialmiliz Einer Handlung vor ſich gehn ſolle . Die

Dienſtzeit beträgt fünf Jahre in der Armee und drei Jahre in der
Miliz Es ſcheint nicht , daß die Regierung eine friedliche Aus —

gleichung der Frage wegen der baskiſchen Fueros erwartet . Die

ſatzung dieſer Provinzen wird fortwährend verſtärkt . Die Aus - ⸗

wanderung ſpaniſcher wie franzöſiſcher Basken nach Montevideo
in Südamerika dauert fort . Schon wanderten etwa 3000 junge
Leute , welche früher in den karliſtiſchen Bataillonen ſtanden , da⸗
hin aus

Frankreich .
Eine Anzahl franzöſiſcher Rheder und Handelskapitäne hat der

Regierung eine Petition eingereicht , in welcher ſie darauf antra —

gen , die Art . 1 und 2 der Verordnung vom 21 . November 1837 ,

nach welchen der Handel zwiſchen Frankreich und dem franzöſiſchen
Afrika nur mit franzöſiſchen Schiffen betrieben werden darf , wie —
der in Kraft zu ſetzen . „ Seit einiger Zeit “ , heißt es in dieſer
Petition , „ hat die öſterreichiſche Marine im Mittelländiſchen Meere
ein großes Uebergewicht erlangt : ſie herrſcht ausſchließlich im

Schwarzen Meere , ſie abſorbirt faſt den ganzen Handel mit Sa⸗
lonichi , Smyrna , und Syrien . Ein einziger Punkt blieb der

franzöſiſchen Marine unverkümmert , der direkte Handel zwiſchen
Frankreich und Algerien , und ſchon hat ſeit den kaum drei Jahren ,
daß die Verordnung erſchienen iſt , die fremde Flagge mehr als die
Hälfte deſſelben an ſich geriſſen ; 300 franzöſiſche Schiffe liegen

dieſem Augenblick ohne Beſchäftigung im Hafen von Marſeille ,
und unſere Kapitäne haben den Schmerz , daß ihnen unter ihren

Augen faſt für den ganzen Belauf des Transports der —ſtration und des Handelsſtandes die fremde Flagge vorgezogen wir
Der Urheber des Mordverſuchs gegen den Herzog von Aumale

heißt nicht Pappart , ſondern Queniſſet . Er diente 1832 im 15
leichten Regiment , und wurde 1835 wegen Beleidigung ſeines

Korporals und Widerſetzlichkeit gegen die Wache zu fünfjähriger
Kettenſtrafe verurtheilt . Dieſe Strafe wurde auf zwei Jahre , ſpä —
ter auf ein einziges Lermindert . Er hatte nur noch einige Tage
zu erſtehen , als er aus der Arbeitsanſtalt in Belle - Croix entfloh ,
und zwar mit den von ihm geſtohlenen Papieren eines Mannes ,
Namens Pappart , unter welchem falſchen Namen er ſeitdem lebte .
Seit dem 26 . November 1837 hielt er ſich in Paris auf . Im

März 1840 wurde er wegen Körperverletzung , in einer Schenke
verübt , zu ſechsmonallicher Haft verurtheilt . Nicht er war drei —
mal wegen Diebſtahls und einmal wegen Gebrauchs eines falſchen
Paſſes verurtheilt , ſondern zapiere er geſtohlen
hatte . Queniſſet hat jetzt ö
ſeiner Geſtändniſſe ſind ſechs Individuen als ſeine Mitſchuldigen
verhaftet . Zwei waren unmittelbare Gehilfen bei Verübung des

Verbrechens , indem der eine die Piſtole lud und Queniſſet gab ,
der andere ſich vor dieſem aufſtellte , und denſelben auf ſeiner Schul⸗
ter die Piſtole auflegen ließ .

» Paris , 18 . September . Die Legitimiſten , obgleich ſie ſich
außerlich zu faſſen und ſelbſt eine zuverſichtliche Miene zu

8chen, erwarten mit Todesangſt die Beſtätigung der Widerlegung
der über den Herzog von Bordeaux verbreiteten Gerüchte . Auf
dieſem einzigen Haupte beruht ihre ganze Exiſtenz als politiſche
Partei , beruhen alle individuellen Hoffnungen , alle Pläne des per⸗
ſönlichen Ehrgeizes ihrer bedeutenderen Mitglieder ! Dazu kommt
daß , fiele der Herzog von Bordeaux hinweg , Ludwig - Philipp und

ſeinem Hauſe von Prinzips wegen der Loyalitätskultus gebühren
mürde , auf den die Getreuen der alten Dynaſtie ſo ſtolz ſind .
Welche entſetzliche Ausſicht , welche namenloſe Demüthigung ! Ein
großer Theil der Partei würde hdeſfen in jenem Falle unbedenk⸗
lich lieber ſeine Grundſätze aufopfern , als ſeinen Haß . Schon ha —
ben mehrere Organe des Legitimismus für die fragliche Eventua —
lität , die ſie übrigens mit der Miene abergläubiſcher Zuverſicht
für unmöglich ausgeben , die Erbrechte der Familie Orleans fuͤr
verwirkt erklärt , und zur Wiederbeſetzung des legitimen Thrones
die Augen nach Spanien geworfen Der Charakter , welchen
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die Volksaufſtände in den Provinzen annehmen , faͤngt an , ſelbſt
die ſtarken Köpfe der Politik zu beunruhigen . Bei dem beſten
Willen können ſie ſich und Andern nicht länger weißmachen , daß
zum Beiſpiel die Auvergnaten nur Aufruhr machen , um einen
Miniſterwechſel herbeizuführen , oder um die Wahlreform zu er —
zwingen , oder um Ludwig - Philipp eine Kriegserklärung gegen die
Völker aller fünf Welttheile und verſchiedener benachbarten Ge —

genden abzupreſſen . Dieſe Herren haben endlich einmal einen Blick
in die bodenlos tiefe Quelle des Uebels gethan , das , ſie lächer —
licher Weiſe mit ihren kleinen politiſchen Mittelchen heilen wollen ,
und Das hat ſie ganz kleinlaut gemacht . Selbſt der Radikalis⸗
mus des National und des Journal du Peuple geräth in

Verlegenheit , und fängt an zu begreifen , daß republikaniſche Staats⸗
formen und allgemeines Stimmrecht doch vielleicht kein Univerſal —

rezept für die Bedürfniſſe der Zeit , oder doch wenigſtens für die

Anſprüche unſerer Generation ſeyn möchten . Indeſſen man wird
ſich von ſeiner Ueberraſchung diesmal noch erholen , und ſich bald
wieder in den abgedroſchenen Redensarten der Oppoſitionsmühle
in dem alten Kreiſe herumdrehen , der ſo eng iſt , daß dem Zu⸗
ſchauer ſchwindlig dabei wird .

Großbritannien .
Im Laufe dieſes Jahrhunderts haben bis jetzt in England

14 Miniſterwechſel ſtattgefunden . Als das Jahrhundert begann ,
war ſeit dem 27 . Dezember 1783 William Pitt Premierminiſter .
Nach einer Amtsdauer von 17 Jahren und 80 Tagen wurde am
17 . März 1801 Hr . Addington ( nachmaliger Lord Sidmouth )
ſein Nachfolger ; dann folgte am 12. Mai 1804 wieder William
Pitt , am 8. Januar 1806 Lord Grenville , am 13. März 1807
der Herzog von Portland , am 23. Juni 1810 Hr. Spencer
Perceval , am 8. Juni 1812 der Graf von Liverpool , am
11. April 1827 Hr. George Canning , am 10. Auguſt 1827
Lord Goderich , am 25 1828 der Herzog von Wellington ,
am 22 . November 1830 Graf Grey , am 11 . Juli 1834 Lord
Melbourne , am 16 . November 1834 ( nur proviſoriſch ) der Herzog
bon Wellington , bis am 8. Dezember Sir R. Peel das Staats⸗
uder übernahm , am 21. April 1835 wieder Lord Melbourne ,

und am 31. Auguſt 1841 wieder Sir R. Peel
Das Morning - Chroniele bemerkt über den neulich erwähn —

ten Artikel des Hru . Duvergier de Hauranne in der Revue de
Paris unter Anderm : „ Die Idee , 8888 ſolle eine Armee
von einer Million auf den Beinen halten , um den Fall eines

Krieges zwiſchen England und Rußland abzuwarten , gehört zu
dem Abſurdeſten , was je im Kopfe eines franzöſiſchen Staats⸗
mannes ausgeheckt worden . Als wenn nicht gerade eine ſolche
bewaffnete Million des Hrn . Thiers das beſte Mittel wäre , Eng⸗
land und Rußland vor jedem Zuſammenſtoß auf immer zu be—

wahren ! Das Wahre an der Sache iſt , die aufgewandten tauſend
Millionen Franken ſind für Frankreich rein verlornes Geld , wofür
auch nicht das geringſte Reſultat erzielt ward , und ſpricht Hr —
Thiers von einer Lektion , die er Europa gegeben , ſo muß er dar⸗

alte Lehre verſtehn, die gerade Frankreich ſelber vergaß ,
Europa ' s in einer ſeine Le⸗

dem vereinten Willen aller

＋

—
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bensfragen icht berühren

übrigen Mächte ſich widerſetzen kann . “
London , 16. September . Das Unterhaus hat, nachdem

die Wiedererwählung der in Staatsämter getretenen Mitglieder
vor ſich gegangen , heute wieder Sitzung gehalten . Sir Robert
Peel gab eine Erklärung ab , woraus hervorgeht , daß das neue

Tabinett die Abſicht hat , vorerſt Alles im Status quo zu belaſſen ,
bis die Miniſter erſt be in ihre Amtsangelegenheiten eingear⸗
beitet ſind , und dann erſt dem nächſten Parlament , zu Anfang
de Jahres , die gehörig gereiften Plane des Mi⸗

eſſer

ſteniſteriums vor Wgl. Für jetzt ſoll keine wichtigere Geſetz⸗
gebungs - Maßregel eingebracht , ſondern das Büdget auf dem
bisherigen Fuße zur Genehmigung vorgelegt , und im übrigen
auf Erſparniſſe gedacht werden , da ein Defizit von etwa dritthalb
Millionen Pf . Sterl . vorhanden iſt . Lord J. Ruſſell antwortete
in einer Gegenrede , deren kurzer Sinn war ,

daß
er eine andere

Taktik gewünſcht hätte , aber dem neuen Kabinett nicht mit Schika —
nen in den Weg treten wolle . Das ſieht ſich von beiden Seiten

vernünftig , würdig , geſetzt , und vor Aulm praktiſch an. In
Frankreich würde weder Miniſterium noch Oppoſi
Weiſe benommen haben , und die J ſſen
dabei am ſchlechteſten gefahren ſeyn
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Rußland .
Aus Petersburg wird geſchrieben : Auf den chineſiſchen Thee ,

welcher bei den jetzigen Kriegsverhältniſſen zwiſchen England und

China meiſtentheils den Ausfuhrweg zu Lande über Kjächta nimmt ,

iſt , um die gute Gelegenheit zu einem Gewinn für die Staatskaſſe

nicht vorübergehn zu laſſen , der Eingangszoll um 12½ Proz

erhöht worden , wovon nur die geringeren Sorten , welche in Ruß —

land ſelbſt verbraucht , und nicht weiter nach den übrigen Staaten

Europa ' s wieder ausgeführt werden , ausgeſchloſſen bleiben . Für

den Theehandel , die Theetrinker , und alſo auch die Mäßigkeitsge⸗

ſellſchaften iſt dieſe Beſtimmung von Wichtigkeit , denn ſie wird

die Preiſe des Thee ' s bedeutend erhöhen . ( K. dben5 . 53

Türkei .

Konſtantinopel , 1. September . Lord Ponſonby iſt noch

nicht abgereist , und will erſt einen letzten , ſtündlich erwarteten

Kurier von London empfangen . — Ein Baron Wetzlar v. Blan⸗

kenſtern iſt hier zum Islam übergetreten . Er hat den Namen

Achmed⸗Bey erhalten , ſo wie von ſeinem Zeugen Rifaat - Paſcha
eine junge tſcherkeſſiſche Sklavin und ein Pferd zum Geſchenk . — Das

am 26 . Juli zwiſchen Kadi - Keni ( Chalcedon ) und Jener - Baktſche
in Aſien abgehaltene Manöver war ziemlich unbedeutend , und au —

ßer der von den Preußen trefflich eingeübten Artillerie war nichts
Sehenswerthes da. Es wird alle Jahre Ein und Daſſelbe wie —

neralleutnant v. Haynau . In ihrer Begleitung befinden ſich der
k. preuß . Major v. Fels , der k. preuß . Hauptmann Graf Briola
der großh , oldenb . Hauptmann v. Plate , der kurfürſtl . heſſ
Hauptmann Schmidt . Die Inſpizirung ſoll dem Vernehmen nach
mit einer Revüe des in vollſtändigem Stande einberufenen Leib —

Infanterieregiments beginnen , und im Verlaufe derſelben interei —
ſante Manöver im Artillerielager auf dem Hardthofe ſtattfinden

Geſtern inſpizirte Se. k. Hoh. der Großherzog das Grenadierbatail⸗
lon des Leib - Infanterieregiments in Perſon auf dem Pl atz vor der
großen Infanteriekaſerne . — Unſere zur Inſpizirung nach Hannover
und Braunſchweig , ſo wie nach Kurheſſen , Luxemburg , und Naſſau

abgeordneten Generale Stockhorn und v. Laſollaye ſind bereits

abgereist . “

Heidelberg , 19. September . Dem Gläubigerausſchuſſe der
Gant des Frhrn . v. Malchus wurde durch Erlaß vom 2. Juli
dieſes Jahres Folgendes bekannt gemacht : „ Es beſteht in Berlin
ſeit mehreren Jahren eine Kommiſſion aus Bevollmächtigten von
Preußen , Hannover , Kuͤrheſſen , und Braunſchweig , welche beauftragt
iſt , die aus dem Beſtand des aufgelösten Königreichs Weſtpha
len hervorgegangenen Verhältniſſe zu reguliren . Die Kommiſſion
hat ihre Arbeiten beendigt , und es iſt vor etwa einigen Tagen
der Entwurf zu einem Staatsvertrage zwiſchen den benannten Re

gierungen abgegangen . Dieſer Vertrag wird , ſobald er allſeitig
derholt , und waren beider Gardeinfanterie durchaus keine Fort atifizirt iſt, öffentlich bekannt gemacht werden , was höchſt wahr —
ſchritte zu bemerken . Alle Bewegungen geſchahen langſam , nachſcheinlich etwa in drei Monate bäcer urfelart uirr Aus
veraltetem franzöſiſchem Syſteme . An Quarréformiren , Kolom dieſem zur Publizität kor atsvertrage werden alle Die —

ſchwenkungen , Frontveränderungen , und geregeltes Feuern war

nicht zu denken . Dahingegen führten die Lanciers ( neunmonatliche

Rekruten ) einige gute Attaken aus ; Dies darf aber nicht wundern ,

da ſie ſich viele Unteroffiziere von der von preußiſchen Offizieren
ausgebildeten reitenden Artillerie vor mehreren Monaten als In —

jenigen , welche glauben , Anſprüche und Forderungen irgend einer
Art an die reſp. Regierungen aus dem aufgelösten Königreich
Weſtphalen machen zu können , erſehen , in wie fern ihren Hoffnun —

gen genügt wird , da in allen Beziehungen die Grundſätze feſtge

ſtellt werden , nach welchen die reſp. Regierungen Verpflichtungen
ſtruktoren geben ließen . ( Leipz . A. Z. ) ů bernehmen . “ Wenn nun auch die Gläubiger des Frhrn . v
— Malchus auf dieſe Nachricht nichts es e können , ſo

Baden . haben ſie , ſo wie ſämmtliche weſtphäliſche Domänenkäufer , daraus

Man liest in der Karlsruher Zeitung : „ Die von Seiten ( doch wenigſtens ſo viel erfahren , daß endlich dur 6 inen förmlichen
der h. Bundesmilitär - Behörde zur Inſpizirung unſeres Armeekorps [ Vertrag die weſtphäliſche Domänenangelegenl definitiv erledigt

abgeordneten Generale ſind nun hier eingetroffen ; es ſind dies : [ werden ſoll , eine Nachricht , welche in Deutſchland , wo ge
der königl .

Preußiſche Greealkeennant
v. Thiele , der großherzogl wöhnlich Menſchenalter vorübergehen , bis ein guter Gedanke aus

Eldenbungiſche
General v. Gayl , und der kurfürſtl . heſſiſche Ge⸗ ! geführt wird, immer wohlthuend iſt ( Mannh . J . )

dieAn
Biedere und brave Kameraden !

„ Niemand kann länger Friede haben , als ſein Nachbar will. “ Mit dieſem
deutſchen Sprichworte , was den Segen alten Schrotes und Kornes in ſich
trägt , beginnt Guſtav Adolf ſeine gedruckte Kundmachung , warum er mit ſei
nem Kriegsheere nach Deutſchland übergeſetzt .

Euch kann ich mein Lebens - und Liebeszeichen nicht anders geben, und muß
rufen : Zur Wehr , der Feind iſt da! Gen kein Feind , mit dem im Kampfe
zu meſſen ſich lohut , denn er iſt in Allem , was Kriegsweſe en betrifft , unwiſſend ,
in ſeinen Urtheilen vorſchnell und vorlaut , und gegen ſeine Waffengefährten un⸗
gerecht und

Damit iſt gemeint : „Geſchichte des Lützow' ſchen Freikorps von J. F. G.
Eiſelen . Halie , Eduard Anton . 1841 . “ ( X. und 190 S. ) . Eigentlich iſt
dieſe Schrift , die mir erſt jetzt vor Augen und zu Händen gekommen , unbe —

die Skizze dieſer Arbeit ſchon im Jahr 1826 in der philomathiſchen Geſell
zu Breslau vorgeleſen , und einige Offiziere , we bon ſeinen Freu
dieſer Vorleſung eingeladen waren , hätten in ihn gedrungen , ſeinen Aufſatz den
Drucke zu übergeben; o darf Dies nicht ohne Ruge bleiben

Freilich muß der ſtagöcheAufſatz ganz anders von Geſtalt und Gehalt ge
weſen ſe yn, wie das in Rede ſtehende Dreizehr n⸗Bogen- Büchlein . Wären dort
ſolche Böcke geſchoſſen , ſo hätte jeder Porte⸗Epbe⸗Fähnrich gemerkt , daß der
Profeſſor d taatswiſſenſchaft vom wahren keinen Begriff habe .

Doch , d ſich nun in höhnender Nacktheit , bar und bloß , als Schieß⸗
mann , hingeſtellt , ſo ſollen ihm Geſchoſſe zufliegen aus den Werken hochbe—
rühmter Meiſter der Kriegskunſt , ſelbſt aus den Schriften Friedrich ' s des
Großen .

Uebermüthig iſt Eifelen ' s Hochfahrt , ſich als Kläger , Zeuge , Richter , und
ganzes Schwurgericht im eignen Selbſt zu beſtallen , aber weit größer iſt die
verſteckte Abſichtlichkeit , dem Ganzen und dem Einzelnen und gegenſeitig eins

Cützower .
Darum hat er es auch nicht für noͤthig geachtet , gehörig zu

Augen- und Ohrenzeuge berichtet , wo
bas er ferne vom Schaupl lange

un augenblickliche Beiwack
und 25 Jahre nach Umbildung

anzuhängen .
unterſcheiden , wo er als vermeint ich
er ſich als Thatgenoſſe vorke mmt, ode
nachher , erſt von An 1

witze , ſpäter für “
Lützower Schaar , ruck üͤberge

Daß Eiſelen Läßow s Grab mit Diſteln und
Führerwerth mißurtelt , ohne dazu Fug —

Schick in ſein

D ben.
D ornen beſteckt und über deſſenr Schrift zu bekun

den, bleibt Anmaßung ſonder Gleichen . Daß er aber gar ſich vermißt , in der
Seele des Sängers von Leier und Schwert ſelbſtmörderiſchen Abſinn zu wahn
witzeln , befleckt den Neunklugen als Mann , als Krieger , als Deutſchen , als
Menſchen .

Sollten Lützower Eiſelen ' s Geluppe geleſen haben
und einzelne Behaupkundeutend , und keiner Entgegnung werth . Siegibt weder eine aͤußere noch i e

gen
widerle ollen, ſo bin ich gern zu An Aufnahme willig und bereit

Geſchichte . Weil der Verfaſſer indeeſſen ( Vorwort , Seite V. ) praſſelt , er ! Aber jede ſolche Entgegnung bitte ich mir bald aus, kurz und bündig gefaßt
wie die Meldung eines Wehrmanns . Es verſteht ſich, daß Jeder , der als
Zeuge auftritt , ſich mit Vor Zunamen unterſchreibt , mit Angabe ſeiner
damaligen und gegenwärtigen hältniſſe

Was er überen 18 hinein geredet , überlaſſe ich dem Todten
gerichte der Nachwelt . Nur wo Thatſachlicheseutſtellt worden , darf ich nicht
ſchweigen

Was die Zeit ſchon jetzt zu ſagen erlaubt , ſoll geſagt werden . Aber ſo wie
jeder Kamerad ſeines Freundes vertrauliche Mittheilung in ſich verſchließt , muß
auch jeder Ehrenmann die 3 des Vaterlandes heilig halten

Meine Schrift wird nächſtens bei Robert Frieſe in Leipzig erſcheinen
Freiburg a. d. U. , den 4. September 1841 .

Friedrich Ludwig Jahn ,
Dr. der Philoſophie , konigl. preuß . Premierlieutenant a. D, vormals
Führer des 3 Bataillon von Lutzow, Inhaber des eiiernen Kreuzes

2. Kl. , des St . Wladimirorden 4. Klaſſe Ritter

1

Großh . Hoftheater in Karlsruhe 800 bayriſch privilegirte
Milly⸗Kerzen

Donnerſtag , den 23. September : Der Bar⸗ der Fabrik von Joh .

à 82 fl. im 24⸗Gulden⸗Fuße ſind zu beziehen von der
Fabrik in München , ſo wie von der J . L. Schäz⸗
ler ' ſchenWaarenhaudlung in Augsburg , mit Be⸗

Lor . Schäzler in : willigung angemeſſener Sconti bei Beſtellungen vonbier von Sevilla , Oper in 2 Auf⸗München für Tafeln, Zimmer , Bälle , Chaiſen , einigem Belang .
zügen , von Roſſini . Hr. Oberhofer vom königſtädt⸗ und Poſtwägen in verſchiedenen Größen , das Paket
ſchen Theater in Berlin , Figaro .

Verantwortlicher Redakteur : Pr . Frlebrich Flehne

Ià 42 fr . , und für Kirchen den bayriſchen Zentner
München , im September 1841 .

Verleger und Drucker : A. Knittel .
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